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Politiſche Rachrichten. 
Paris, den 26ſten März- 

Das Spaniſche Miniſterium laͤßt jetzt eine Menge 
Kriegsbedarf in Spanien und England anfertigen; 
es ſcheint alſo dem General Valdez mit ſeinen Plaͤ⸗ 
nen Ernſt zu ſeyn. 

Nach einem Schreiben vom Kriegsſchauplatz ha⸗ 
ben die beiden Partheien folgende Stellungen: Zu⸗ 
malacarreguy hat faſt feine ſaͤmmtlichen Streitkräfte, 
die in 16 Bataillons beſtehen, im Baſtan-Thale 
konzentrirt; es ſcheint, daß er jeden Augenblick ei⸗ 
nen Angriff entgegenſieht, und er trifft demzufolge 
ſeine Anordnungen. Die Dinge haben ſich ſeit ei⸗ 
nigen Tagen ſehr geaͤndert; die Chriſtinos, die 
früher in Eliſondo blokirt waren, und das Feld 
nicht halten konnten, haben ihrerſeits die Offenſive 
ergriffen. Die Ankunft Mina's allein hat dieſe 
Veränderung bewirkt; man glaubt, daß er bald 
ſeine Vortheile benutzen werde. Er manoͤvrirt in 
dieſem Augenblicke, um die Inſurgenten von allen 
Seiten zu umzingeln und ſie zu einem entſcheiden⸗ 
den Treffen zu nöthigen. General Vigo hat das 
Dorf Lanz mit 2000 Mann beſetzt. Draa mar⸗ 
ſchirt mit 4000 Mann auf Irurita, und der Bri⸗ 
gadier Jaureguy mit 1500 Mann hat Befehl er⸗ 
halten, die Inſurgenten zu umgehen und ihnen 
jeden Rückzug abzuſchneiden, während der Ober⸗ 
general mit dem Gros ſeiner Armee in guter Ord⸗ 
nung votrückt und Zumalacarreguy die Gelegenheit 


darzubieten ſcheint, in einer einzigen Schlacht die⸗ 
ſen großen Streit zu erledigen. Nie hatte dieſer 
Krieg dieſen regelmaͤßigen und furchtbaren Anblick 
dargeboten; die beiden Partheien, in einem engen 
Raum zuſammengedraͤngt, ſtehen einander im An— 
geſicht und ſind in gewiſſer Hinſicht genoͤthiget, 
handgemein zu werden. Wir werden ſehen, wer 
von den beiden ſtolzen Nebenbuhlern den Sieg an 
ſeine Parthei zu feſſeln wiſſen wird. Dieſer Kampf 
kann über das Schickſal Spaniens und uber den 
Ruf Minas und Zumalacarreguys entſcheiden. 


Das Journal el Vapor in Barcelona enthaͤlt 
Folgendes: Catalonien, welches bis jetzt wenig vom 
Bürgerkrieg gelitten hatte, ſcheint nun auch ein 
Gegenſtand der Angriffs⸗Verſuche fuͤr die Carliſten 
zu werden. Neulichſt find mehrere Land haͤuſer an⸗ 
gefallen und in Brand geſteckt und auch mehrere 
Gensdarmen durch rebelliſche Banden getoͤdtet wor: 
den. Aber die hoͤchſte Trauer flır die Provinz er⸗ 
zeugt der Umſtand, daß etwa 20 junge Leute von 
der Stadtmiliz zu Manreſa niedergemetzelt worden 
ſind, welche am 10ten dieſes auf dem Wege, die 
Wachen zu Olot abzulöfen, in einen Hinterhalt 
der Carliſten geriethen, die fie ſaͤmmtlich in Stuͤcken 
hieben.“ a 

Den 7ften Maͤrz. 

In Catalonien fangen die Carliſten an bedeu⸗ 
tende Fortſchritte zu machen, wie dies ſchon laͤngſt 
vorauszuſehen war. Bei Bargona iſt Lauder ſelbſt 


in einen Hinterhalt gefallen, wo man ihm 7 Mann 
und einen Adjudanten tödtete. Die Offiziere auf 
unbeſtimmtem Urlaub zu Metaro find ſaͤmmtlich 
gefluͤchtet und zu den Carliſten gegangen. Llau⸗ 
der bat einen Befehl erlaſſen, demzufolge ein Ein⸗ 
wohner, der einen carliſtiſchen Fluͤchtling beher⸗ 
bergt, das erſtemal 100 Livres Cataloniſch bezah⸗ 
len muß ; das zweitemal wird fein Haus nieder⸗ 
gebrannt. 
Den 209ſten März. 

Das Fort von Etcharry⸗Aranaz in Navarra, 
welches von 12 Bataillonen Carliſten eingeſchloſſen 
war, iſt am 19ten in die Gewalt der Belagerer 
gefallen. 

Mina hat mit der Nachricht von der Einnahme 
von Etcharry zugleich die erhalten, daß Zumala⸗ 
carreguy die ganze Garniſon über die Klinge ſprin⸗ 
gen ließ. Sofort ließ auch Mina ſeinerſeits alle 
Gefangenen, die ſich in ſeiner Gewalt befanden, 


erſchießen. 
Den 30ften März. 

Alle Offiziere der Armee, welche auf ſechswoͤ⸗ 

chentlichen Urlaub waren, find befehligt zum Iſten 
April in ihre Garniſonen zurückzukehren. 
Der Tuͤrkiſche Botſchafter hat geſtern Abend 
Paris verlaſſen, um fi) nach Konſtantinopel zu 
begeben, wohin ihn ein vor einigen Tagen einge⸗ 
troffener Befehl des Großberrn ruft. Seine Ab: 
weſenheit wird nur von kurzer Dauer ſeyn. 

Wie wir hören, iſt auch der Tuͤrkiſche Bot: 
ſchafter in London abgerufen worden. 

Madrid, den 18ten Maͤrz. 

Außer den 7000 Gewehren, welche unſer Ge⸗ 
ſandter in London beſtellt hat, find alle unfre Waf⸗ 
fenfabrikanten in größter Thaͤtigkeit, um die alten 
Gewehre herzuftellen, welche der Regierung aufs 
ſchnellſte abgeliefert werden muͤſſen. 

London, den 27ſten Maͤrz. 

Die Times meldet aus einem Schreiben aus 
Madrid vom 18ten d., es habe dort allgemein ge: 
heißen, der Herzog von Wellington habe dem Don 
Carlos anzeigen laſſen, das Britiſche Miniſterium 


werde feine vermeintliche Anfprüche auf die Spa: 
niſche Krone in keiner Weiſe unterflüge.. 

Dem Boͤrſen⸗Artikel der geſtrigen Times zus 
folge wäre von Buchareſt die wichtige Nachricht ein 
gegangen, daß die Fuͤrſtenthuͤmer Wallache und 
Moldau von Großbrittannien als abgeſonderte Na⸗ 
tional⸗Staaten, nach den von der Tuͤrkiſchen Re: 
gierung eingegangenen Beſtimmungen einer füde: 
rativen Union mit denſelben, anerkannt worden. 

Konſtantinopel, den Sten Maͤrz. 

Es nimmt Alles hier eine beſſere Geſtalt an; 
Mehemed hat den Tribut entrichtet. Eine Goelette 
iſt von Alexandria mit 14 Millionen Piaſter für den 
Sultan angekommen, und man hat die Beruhi⸗ 
gung, daß vor der Hand dieſer Gegenſtand aus⸗ 
geglichen iſt. Auch die Engliſche Flotte wird naͤch⸗ 
ſtens Vurla verlaſſen und nach Malta zurückkehren, 
wenigſtens hat Lord Ponſonby ihr die Weiſung 
dazu geſchickt. 

Den 14ten März. 

Die Arbeiten im Arſenal werden fortgeſetzt, und 
eilf große Fahrzeuge find ausgeruͤſtet, die naͤchſtens 
in See gehn, und wie es heißt, nach Tripolis ſe⸗ 
geln ſollen; Einige wollen dieſer kleinen Armada 
eine andere Beſtimmung geben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In der Nacht vom Sten zum Gten März wurden 
zu Innertſchafein, im Thale Patznann (Tyrol) zwei 
Behauſungen, Staͤdel und Stallungen, in welchen 
Gebäuden 9 Perſonen und 48 Stud Groß⸗ und 
Kleinvieh ſich befanden, von einer Staublawine 
ganz zertruͤmmert, in den Bach und an beide Ufer 
geſchleudert, und mit der ungeheuern Lawine uͤber⸗ 
deckt. Leider gelang es nur 3 Perſonen und 4 Stud 
Großvieh lebend auszugraben und zu retten. 

Am 19ten März ereignete ſich zu Florenz in ei⸗ 
nem Privattheater, wo ungefaͤhr 100 Perſonen 
verſammelt waren, das Unglück, daß der Boden 
einbrach und mit den Zuſchauern zwei Stock hoch 


herunter fiel, denn auch die untere Decke gab dem 


Drucke nach. Sechs Menſchen haben bei dieſem 


ungluͤck das Leben eingebuͤßt, und 89 find siehe 
oder weniger verwundet worden. 

Am 17ten März waren auf dem Gute Kamlau 
in Weſtpreußen 3 Arbeiter mit dem Zufchütten eis 
nes Brunnens von ungefaͤhr 120 Fuß Tiefe be⸗ 
ſchaͤftigt. Ploͤtzlich loͤſte ſich eine Erdſchichte unter 
den Süßen der Unglüdlichen ab und ſtuͤrzte mit ih: 
nen in die Tieſe, wo ſie in demſelben Augenblicke 
durch eine nachkollernde Erdmaſſe uͤberſchuͤttet und 
dergeſtalt lebendig begraben wurden. Erſt nach 
einigen Tagen gelang es, die Leichen der Verun⸗ 
gluͤckten aufzufinden. 

Eine grauenvolle Mitternacht iſt für das Dorf 
Holzhauſen bei Kyritz in der Oſt-Priegnitz erſchie⸗ 
nen. Am 23ſten Maͤrz beim Beginn des Tages, 
ergriffen die ploͤtzlich in einem Stall ausbrechenden 
Flammen die Wirthſchaftsgebaͤude des Rittergutes, 
vernichteten dieſe, ſo wie das Verwalterhaus, mit 
ſolcher unbegreiflichen Schnelligkeit, daß zwei junge 
Geſpannknechte, trotz aller Verſuche ſie zu retten, 
in dem Feuer ihren Tod fanden. Es verbrannten 
in den Staͤllen 20 Ochſen, 12 Pferde und 10 Kuͤhe, 
ferner ſaͤmmtliche Ackergeraͤthſchaften, alle Victua⸗ 
lien, Saat⸗, Brod ⸗ und Futterkorn und Vorraͤthe 
jeglicher Art. Auch ein Bauerhof mit ſaͤmmtlichen 
Gebäuden und allen Vorraͤthen; die Scheunen und 
Ställe von zwei anderen Bauerhoͤfen; fünf Tage 
loͤbner⸗Wohnungen und das Haus eines Buͤdners 
brannten nieder, und dies alles ſo ſchnell, daß die 
armen Tageloͤhner, zum Theil ſelbſt von den Flam⸗ 
men verletzt, nur durch das Fenſter ihre Rettung 
fanden, von ihrer Habe aber faſt nichts retten konnten. 

Am 27ſten März Abends nach 10 Uhr find die 
in ein großes Viereck gebauten vier Scheunen des 
koͤnigl. Kammergutes Oſtra in Friedrichſtadt bei 
Dresden mit allen bis unter das Dach au bäͤuf⸗ 
ten Getreide⸗, Heu: und Strohvorraͤth o wie 
mit dem dabei befindlichen Zuchtviehſtalle, gaͤnzlich 
niedergebrannt. Das Vieh hatte man aus den 
Staͤllen ins Freie getrieben, wo es unter der her⸗ 
beigeſtroͤmten großen Menſchenmaſſe einige Beſchäͤ⸗ 
digungen anrichtete. Nur die Schafe konnten nicht 


gerettet werden; 353 Stüd derſelben, welche aus 
der entfernten Schäferei zur Maſtung in den Scheun⸗ 
Banſen aufgeſtellt waren, ſind in den Flammen 
umgekommen. Allem Anſchein nach iſt dieſer Brand 
durch Anlegung veranlaßt worden. 


Friederike Erneſtine Wilhelmine Franz, auch 
Borſche genannt, aus Goldberg gebintig, welche 
im Monat Juli 1832 aus dem Dorfe Huͤhnerei ein 
10jaͤhriges Mädchen mitnahm, um ſolches zum 
Betteln zu gebrauchen, und daſſelbe, weil es ih⸗ 
ren Befehlen nicht gehorchen wollte, erdroſſelte, 
ward wegen dieſes Mordes zur Strafe des Rades 
von oben verurtheilt, und iſt dieſe Strafe am 18ten 
Maͤrz an ihr vollſtreckt worden. 


Der in Nr. 14 d. Bl. erwähnte Mörder d des Praͤ⸗ 
ſidenten Brzozowski in Warſchau iſt bereits ſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit von der Ausübung des Advocatur ſus⸗ 
pendirt geweſen, weil er ſich unmaͤßig dem Trunke 
ergeben hatte. Es ſcheint, daß er ſelbſt im Au⸗ 
genblicke der Vollfuͤhrung feiner That nicht völlig 
feiner Sinne maͤchtig war. 


Zu Peſth hat ein gewiſſer Graf Franz Beleznay 
eine ſchreckliche Mordthat veruͤbt. Ein unregelmaͤ⸗ 
ßiger Lebenswandel hatte ihn in Schulden verſetzt, 
und ſeinen aͤltern Bruder Johann veranlaßt, die 
Curatel uͤber ihn verhaͤngen zu laſſen. Hieruͤber 
erbittert, begiebt er ſich am 19ten März mit drei 
geladenen doppellaͤufigen Terzerolen zu ſeinem Bru⸗ 
der, fordert ihn auf, die Curatel aufheben zu laf- 
ſen; da der Bruder ſich deſſen weigert, ſchießt er 
ihm eine Kugel in den Unterleib, und verwundet 
deſſen Frau durch eine Kugel in die Bruſt, einen 
eben anweſenden Comitatsbeamten aber mit zwei 
Kugeln am Arm und im Unterleib. Der Bruder 
ringt mit ihm, bis die herbeigeeilten Bedienten beide 
aus einander bringen. Der Comitatsbeamte iß 
am 24ften verſchieden, fin das Leben der beiden 
andern Opfer ſoll noch Hoffnung vorhanden ſeyn. 
Die Familie Beleznay traf ſchon vor mehreren Jah⸗ 
ren ein furchtbares Schickſal. Ein jüngerer Bru⸗ 
der des oben genannten Moͤrders ermordete den ei⸗ 

* 


genen Vater, und wurde enthauptet, nachdem ihm 
zuerſt die rechte Hand abgehauen worden war. 
In dem Koͤnigl. Forſt bei Klein⸗Strehlitz in 
Sberſchleſien hat man am 23ſten März zwei Unter⸗ 
förfter auf eine grauſame Art ermordet gefunden. 
Es iſt den Gendarmen bereits gelungen, die beiden 
Mörder, welche aus Klein⸗Strehlitz ſind, hab⸗ 
haft zu werden und bei dem Gerichte abzuliefern. 
Aus Mainz wird Folgendes gemeldet: Von dem 
hieſigen Aſſiſen⸗Gerichte find am 23ſten Maͤrz zwei 
der Vergiftung mehrerer Menſchen angeklagte Frauen, 
Margaretha Jaͤger geborne Toll aus Abenheim, zu⸗ 
letzt Dienſtmagd bei ihrer Mitbeſchuldigten, Sibilla 
Catharina Renter in Mainz, zum Tode verurtheilt 
worden. Die Margaretha Jaͤger hat im Monat 
Mai 1825 ihren Oheim Mathias Toll, im Juni 
1826 ihre 68jaͤhrige Mutter, im December 1830 
ihren 70jaͤhrigen Vater, im Auguſt 1834 ihren 
Gatten, im December deſſelben Jahres ihre Aaͤh⸗ 
rige Tochter Anna Maria, ihre 10jaͤhrige Tochter 
Regina Suſanna und ihre öjaͤhrige Tochter Catha⸗ 
rina durch Gift getödtet, und endlich im Auguſt 
1833 zugleich mit der Angeklagten Sibilla Catha⸗ 
rina Renter den Gatten dieſer Letzteren auf dieſelbe 
Weiſe ums Leben gebracht; und dieſes Alles mit 
fo viel Geſchicklichkeit, ſo muſterhaſt, daß bei den 
7 Todesfällen ihrer naͤchſten Verwandten Niemand 
an gewaltſame Toͤdtung dachte, eine Unterſuchung 
wegen des Letztern vielleicht zu keinem Reſultate ge⸗ 
Führt Hätte, wäre nicht die Thaͤterin, fo ſteht es in 
dem Anklageacte, durch ihre geängſtigte Phantafie 
zum Bekenntniſſe ihret Thaten verleitet worden, 
ware ihr nicht in dem Gefaͤngniſſe, ihrer Angabe 
zufolge, ein Geiſt erſchienen, der fie fo ſehr in Angſt 
fegte, daß fie, was fie während 8 Jahren Schreck 
liches veruͤbte, nun bekannte. — Die Margaretha 
Jager ſoll als Vatermoͤrderin mit ſchwarzem Schleier 
Sund Hemde auf den Richtplatz geführt, während 
der Ableſung des Urtheils auf dem Blutgeruͤſte aus⸗ 
geſtellt, ihr dann die Hand abgehauen, und ſie 
unmittelbar darauf hingerichtet werden. 
Die Vergiftungs⸗Prozeſſe 
* 


(ſchreibt man aus 
— — 


Paris unterm 27ſten März) ſcheinen dieſſeit und 
jenſeit des Rheins in Gang zu kommen. Ein ge⸗ 
wiſſer H.. der vor die hieſigen Aſſiſen geſtellt 
worden war, iſt einer wahrhaft furchtbaren Reihe 
von Schandthaten dieſer Art beſchuldigt. Seine 
Frau, ſein Schwiegervater, ſeine Schwiegermutter, 
fein Schwager, ein Advocat, der in dem Ehe: 
ſcheidungsprozeß mit feiner Frau plaidirt hatte, die 
Gattin dieſes Advocaten, und noch mehrere andre 
Perſonen ſind Gegenſtaͤnde der Mordverſuche dieſes 
Verbrechers geweſen. Bald ſchickte er einen Topf 
mit Nelken, die mit Arſenik eingeſtreut waren; dann 
eine Melone von Seiten eines Freundes der zum 
Diner kommen wollte, einen Korb mit Würften, 
dann vergiſteten Wein mit anderm vermiſcht u. ſ. w. 
Vorzuͤglich verfuchte er fein Heil durch vergiftete 
Pfirſich. — Am 22ſten ſollte der Prozeß beendigt 
werden, allein man fand den Angeklagten in ſei⸗ 
nem Gefaͤngniß aufgehaͤngt. Ba 
Die Familie des Tagelöhners Ebeling in dem 
Dorfe Groß⸗Stoͤckheim bei Wolfenbüttel war durch 
die Trunkſucht des letzteren in die größte Duͤrſtig⸗ 
keit gerathen. Faſt von Allem entbloͤßt, ſollten 
die Armen auch noch ihre Wohnung raͤumen. Da⸗ 
durch zur hoͤchſten Verzweiflung getrieben, begab 
ſich die ſchwangere Frau des Ebeling am 21ſten 
März, das jüngfte Kind von 14 Jahren auf dem 
Arme und ein zweites von beinahe 4 Jahren an 
der Hand, aus dem Orte, und ertraͤnkte ſich mik 
den beiden Kindern. Die unglückliche verzweiſ⸗ 
lungsvolle Mutter wollte ihre Kinder, welche ſie 
unbeſchreiblich liebte, einem ſolchen Vater nicht zu⸗ 


ruͤcklaſſen. 


Zu Goldberg in Schleſien erhing ſich am Laſten 
Maͤrz der ſich zwei Tage zuvor zum zweiten Male 


San ade verheirathete- Tuchmacher Johann 
Gott ler in ſeiner Wohnung, in dem Alter 
von 56 Jahren. 

Neulich ſtarb zu Beſeyen in Holland ein Greis, 
Namens Serſie, in dem Alter von 104 Jahren 10 
Monaten und 13 Tagen. Er war bis zum letzten 
Augenblick in Beſitz aller feiner Geiſteskraͤſte. 


Beta zu Nr. 15 der Ober⸗ und Niederlauſitzer Fama. 
Den Iten April 4858. 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober⸗ und Nieder- Lauſitz. 
(Fortſetzung.) 


Nachdem der Papſt Paul II. unterm 15ten Mai 
1467 eine neue Bannbulle gegen den Koͤnig Georg 
hatte ergehen laſſen, wendeten die Boͤhmen ſich an 
den Koͤnig in Ungarn, Matthias, und trugen ihm 
die Krone in Boͤhmen an. Er war, wie ſchon 
erwaͤhnt, der Schwiegerſohn Georgs, doch war 
ſeine Gemahlin bereits geſtorben. Der Koͤnig Georg 
mahnte ihn zwar in Erinnerungen vieler von ihm 
erhaltenen Wohlthaten ab; doch ruhte der Papſt 
nicht eher, als bis er den Schwiegerſohn gegen ſei⸗ 
nen Schwiegervater aufbrachte. Viele Lauſitzer ver⸗ 
achteten den Bann und blieben auf der Seite des 
Königs, wie Friedrich von Schönburg auf Hoyers⸗ 
werda und Melchior von Loͤben auf Triebel. Der 
Adel des Budiſſiniſchen Kreiſes hatte ſich zwar 
muͤndlich gegen den Koͤnig erklaͤrt, hatte ſich aber 
bei dem Entſagebrief an den König nicht unter: 
ſchreiben wollen und konnte ſich immer nicht ent⸗ 
ſchließen, gegen den Koͤnig zu handeln. Da man 
nun dieſem in der Ober- und Niederlauſitz den Ge⸗ 
horſam aufgekuͤndigt hatte, fo mußte man eines 
feindlichen Angriffs von ihm gewaͤrtig ſeyn. Man 
ruͤſtete ſich daher uͤberall zum Kriege und da der 
Papſt diefe Unruhe durch feine Bulle und durch 
ſeinen Legaten erregt hatte, ſo ſorgte er auch fuͤr 
Krieger. Der päpftliche Legat ſchickte Prediger ins 
Land, die das Volk zu einem Kreuzzuge gegen den 
ketzeriſchen Koͤnig und ſeine Anhaͤnger aufforderten. 
Wer ſich mit dem Kreuze bezeichnen ließ, dem ver⸗ 
ſprachen die Prediger im Namen des Papſtes das 
Himmelreich. Und da nicht jedem das zeitliche Leben 
für das ewige feil war, ſo konnte man im Leben 
und Tode Vergebung der Sünden und völlige Ab: 


folution von Schuld und Strafe der Sünden haben, 
wenn man in die zu Zittau und Goͤrlitz, wahr⸗ 
ſcheinlich auch an andern Orten in die Hauptkirchen 
geſetzten Kaſten, nach Vermoͤgen einlegte. Und 
damit man denen, welche eingelegt hatten, an der 
Himmelspforte ihr Recht an die Seligkeit nicht ſtrei⸗ 
tig machen koͤnne, fo bekamen fie eine förmliche 
Verſchreibung derſelben. In Zittau allein ließen 
ſich 50 Perſonen mit dem Kreuze bezeichnen, und 
aus dem Kaſten in Goͤrlitz zahlte der Pfarrer 238 
Schock und 12 Groſchen an den Rath, wovon 
arme Kreuzfahrer ausgeruͤſtet und unterhalten wur⸗ 

den. Reiche Leute ruͤſteten einen, auch zwei Kreuz⸗ 
fahrer auf ihre Koſten aus. Von Leipzig kamen 
130 Mann, Magiſter, Baccalauren und Studen⸗ 

ten, welche ſich mit dem Kreuz bezeichnen ließen. 

Man bedurfte dieſer Mannſchaften zunaͤchſt gegen 
die Boͤhmen, welche zu wiederholtenmalen in die 
Oberlauſitz einfielen, fie verheerten und beſonders 
der Stadt Zittau hart zuſetzten, vorzuͤglich aber 
gegen die Anhaͤnger des Koͤnigs im Lande, unter 
welchen gedachter von Schoͤnburg und von Loͤben 
die Haͤupter waren. Dieſe ſetzten ſich im Schloſſe 
zu Hoyerswerda ſeſt, und Melchior von Loͤben uͤber⸗ 
nahm die Vertheidigung. Er ſetzte dieſes zuvoͤr⸗ 

derſt in einen beſſern Vertheidigungsſtand. 38 
Doͤrfer der Umgegend mußten Soldaten, Knechte, 
Wagen, Aexte und andere Werkzeuge dazu liefern. 
Beide Lauſitzen nicht nur, mit den Kreuzfahrern, 
ſondern auch aus Schleſien der Herzog Heinrich von 
Glogau und Freiſtadt war bei dieſer Belagerung, 
die in der Mitte des Septembers anfing. Von Nie⸗ 
derlauſitzern werden beſonders der Land vogt Botho 
von Ileburg, Friedrich von Biberſtein auf Forſta 
und Wenzel von Biberſtein auf Sorau genannt. 
Die Goͤrlitzer kauften dazu 16 Schock Pfeile und 
30 Schock Hufeiſen. Man umzog das Schloß mit 


Be Snitgrben und beſchoß es mit einer Menge 
Steinkugeln aus großen Buͤchſen, ſtürmte es auch 
mehrmals. Da aber die Belagerten mit Munition 
und Proviant reichlich verſehen waren und Muth 
genug hatten, ſich zu vertheidigen, ſo lief die erſte 
Belagerung, welche 5 Wochen dauerte, fruchtlos 
ab und man zog mit dem groͤßten Theile des Heeres 
am 22ſten October nach vielem Verluſte an Todten 
und Verwundeten wieder ab und verwandelte die 
Belagerung in eine Blocade. Dieſe dauerte den 
ganzen Winter hindurch. Mit dem kommenden 
Fruͤhling wurde die Mannfchaft derſelben verſtaͤrkt, 
und da der König Matthias das Land aufforderte, 
die Belagerung mit Ernſt zu treiben, ſo ward das 
Heer aufs neue verſtaͤrkt und gaben die Budiſſiner 
und Luckauer ihre großen Buͤchſen und die Zittauer 
eine große Maſchine dazu, mit der man allerhand 
Sachen in die Feſtung werfen konnte. Die Be⸗ 
lagerer warfen auch nicht nur Waͤlle und Gräben 
um die Feſtung herum auf, ſondern errichteten auch 
eine große Baſtei der Burg gegenuͤber, von der 
fie dieſe bekaͤmpſten. Au 20ſten Auguſt ward end: 
lich das Schloß erobert, nachdem die Belagerung 
11 Monate gedauert hatte. Die Oberlauſitzer ſchick⸗ 
ten hernach Maurer, Steinbrecher und Zimmerleute 
hin, die das Schloß abbrachen und es zu einer Ver⸗ 
theidigung untüchtig machten. Friedrich von Schoͤn⸗ 
burg verlor die Herrſchaft, von deren Einkünften 
die Haͤlfte den Niederlauſitzern gegeben, die an⸗ 
dre zur oberlauſitzer Landvogtei geſchlagen wurde. 


Bei dieſer Belagerung machten alle dabei Anwe⸗ 


ſenden ein Buͤndniß mit einander gegen den König 
Georg und feine Anhänger, welches am 18ten Oe⸗ 
tober 1467 zu Forſta ſchriftlich aufgeſetzt und be⸗ 
ſiegelt wurde. Außer den beiden Herzogen Hein⸗ 
rich von Glogau und Croſſen, Vater und Sohn, 
den ober⸗ und niederlauſitzer Verweſern der Land⸗ 
vogtei, werden der Abt Heinrich von Doberlug, 
Wenzel von Biberſtein zu Sorau und Beskow, 
Friedrich von Biberſtein zu Forſta und Sommer: 
feld, Otto von Kittlitz, Herr zu Spremberg, Otto 
von Stutterheim zu Golßen, die Hofgerichte zu 


Calau und die Deputitten der Städte Luckau, 


Spremberg und andrer Orte als Glieder des Bun⸗ 


des genannt.“) Nach der Eroberung von Hoyers⸗ 
werda zogen die Verbuͤndeten nach Sagan, und 
zwangen den Herzog Johann am 18ten Novem- 
ber Schloß und Stadt an ſeinen Swe Bee 
far zu übergeben. 


(Fortſetzung folgt.) 2 
25 
Landwirthſchaftliches. 
Bon Plathner zu Camenz in Schleſten. 

Bei der diesiaͤhrigen allgemeinen Noth um Futter 
für die landwirthſchaftlichen Viehhaltungen, welche 
Noth ſchon lange geherrſcht hat, zur Zeit noch herrſcht, 
und, ſelbſt mit dem Beginn der Vegetation, aus 
bekannten Gründen wenigſtens, an ſehr vielen Or⸗ 
ten, nicht ſofort gehoben werden wird, bitrfte- es 
für Manchen von einigem Intereſſe ſeyn, auf ei⸗ 
nige Futter⸗Surrogate zur Abhülfe des Futterman⸗ 
gels aufmerkſam gemacht zu ſehen, und zwar ſol⸗ 
cher, welche an ſehr vielen Orten zu haben ſind, 
und die groͤßtentheils ganz unbeachtet und ungenutzt 
bleiben, aus dem einfachen Grunde, weil deren 
Anwendung bis daher nicht gebräuchlich geweſen war. 


1) Die Nadeln unſerer einheimiſchen Forſt⸗ 
baͤume, z. B. der Kiefer, der Fichte, der 
Tanne, zumal die des letztjaͤhrigen Triebes, laſ⸗ 
fen ſich zu Viehfutter, beſonders für Schaafe, an: 
wenden, und ſchaden der Geſundheit der Thiere 
dann nicht, wenn nur auch einiges anderes Futter 
darneben noch gereicht wird. Die daruͤber hier an⸗ 
geſtellten Verſuche haben zum Reſultat ergeben, daß, 
beim alleinigen Futter ſolcher friſchen Fichten - und 
Tannen⸗ Nadeln, die Schaaſe freilich ſehr bald 
herunterkommen, bei einer Hinzugabe von einem 
Strohfutter das aber ſchon minder der Fall war, 


) Einen Abdruck dieſes Bündniſſes findet man in Carp⸗ 
. Ehrentempel 1 S. 87. * Duell mit 18 
iegeln liegt noch im Archive zu Goͤrlit. 


bei zwei Strohfutter dagegen ſich die Schaafe ganz 


gut hielten. Dieſe Nadeln wurden den Schaafen 


in der Art zur Fütterung gereicht, indem man aus 
Holzſchlaͤgen die jüngern Aeſte von den zu After: 
Reiſig beſtimmten Hoͤlzern abhauen, und dieſe ab⸗ 
gehauenen Aeſte in die Raufen legen ließ. Die 
Schaaſe fraßen nicht allein die Nadeln, ſondern 
ſelbſt die jüngeren vorigiährigen Jahrestriebe wur⸗ 
den groͤßtentheils begierig mit abgefreſſen. Die 
Nadeln der Fichten wurden aber jederzeit denen der 
Tannen vorgezogen, letztere blieben jederzeit liegen, 
ſo lange die Schaafe noch Nadeln der Fichtenzweige 
hatten. An zerſtampfte Nadeln wollten ſich die 
Schaafe nicht gewoͤhnen. Daß die Schaafe Kiefer⸗ 
Nadeln als Beifutter, unbeſchadet ihrer Geſund⸗ 
heit, ſreſſen, ift mir aus früherer Erfahrung bekannt. 

2) Der junge Sproß ſehr vieler Landhoͤl⸗ 
zer giebt gleichfalls ein zweckdienliches Beifutter, 
vorzüglich dann, wenn bereits der Saft ſich zwi⸗ 
ſchen Rinde und Holz eingefunden hat. Zu ge⸗ 
winnen ſind dieſe jungen Zweige ſehr leicht an Orten, 
wo man Reiſig aufhacken laͤßt. Gemeiniglich blei⸗ 
ben, zumal die feinen Spitzen, als nicht viel 
Brennſtoff gebend, unbenutzt liegen. Es iſt indeß 
die eine Holzart der andern vorzuziehen, nament⸗ 
lich ſind die einen ſchleimigen Saſt fuͤhrenden Hoͤl⸗ 
zer die empfehlungswertheſten. Hierher gehoͤren: 


die Linde, die Ulme oder Rüfter, die Z it⸗ 
terpappel oder Aspe (dieſe ſchon lange be⸗ 
kannt als ein beſonders gutes Rehfutter), die übri⸗ 
gen Pappel arten. Ferner treten in Betracht 
die Weidenarten, weniger nuͤtzlich find die eis 
nen ſtark adſtringirenden Stoff haltenden Holzarten, 
z. B. Eichen, Kaſtanien u. a. m. 

3) Auch die Rinden vorgedachter Holzarten, zu⸗ 
mal wenn man dazu ſolche von den jungen Hoͤlzern 
nimmt, dürften nicht außer allen Betracht geſtellt 
bleiben; dieſe erfordern aber ein zuvoriges Zerklei⸗ 
nern oder auch Auſweichen in irgend einer heißen 
Fluͤſſigkeit, wozu Branntwein⸗Spuͤligt ſich nuͤtz⸗ 
lich zeigen koͤnnte, zumal dieſes letztere auch eine 
Gegeuwirkung des adſtringirenden Princips darbietet. 
Werden vorangeführte Futterarten, namentlich 
von den kleinen Viehbeſitzern, zugleich den Kraͤu⸗ 
tern, welche dieſe Art Leute ſich zur Fruͤhjahrszeit 
leicht verſchaffen koͤnnen, und das Jahr aus Noth 
ſich ſelbſt verſchaffen muͤſſen, hinzugefügt, fo dürfte, 
beſonders für dieſe, in obgedachter Futterung ein 
großes Heil gefunden werden, denn es iſt an man⸗ 
chen Orten faſt nicht abzuſehen, auf welche Art 
und Weiſe gedachte kleine Viehbeſitzer bis zur vollen 
Vegetationszeit ihr Vieh durchbringen werden, da 
mancher ſchon heute ſelbſt das Hoͤchſtbeduͤrftigſte an 
Futter nicht mehr beſitzt. a 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 2ten April 1835, 
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8 Subhaſtations = Patent. & 
Zur Verſteigerung des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, zu Rothwaſſer unter Nr. 200 


im Goͤrlitzer 


abgeſchatzt worden, ſteht auf 


Kreiſe de Bleichgrundſtüucks nebſt Acker⸗ und Buſchlande, welches auf 5470 Thlr. 
den 19ten September d. J., Vormittags um 11 Uhr, 


en, h 
vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗ und Landgerichts⸗Rath Boͤniſch, in dem Lokale des un: 


terzeichneten Landgeri ** 
wohnlichen Amts erichts Termin an 


Goͤrlitz, am 18ten Februar 1836. 


ie Taxe und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in den 
nden in der landgerichtlichen Regiſtratur eingeſehen werden. 


ge 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


. 822 Bekanntmachung. . . 
Auf den Antrag der Inteſtat⸗Erben des George Kubain ſoll das dieſen zugehörige, hier: 
ſelbſt auf dem Oberberge unter Nr. 195 belegene, Vol. II. fol. 59 des Hppothekenbuches verzeichnete, 
gerichtlich auf 692 thlr. 8 ſgr. 9 pf. abgeſchaͤtzte Haus nebſt den dazu gehörenden Aeckern und Mies 
fen, Behufs der Theilung, in dem auf - Er 

fh den 5ten Juni c., Vormittags 11 Uhr, a ; 
im Amtsgebäude anberaumten Bietungstermine an den Meiftbietenden verkauft werden. Wir laden zu 
dem letztern hiermit beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken vor, daß die aufgenom⸗ 
mene a der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufsbedingungen in unſrer Regiſtratur eingeſehen 
werden koͤnnen. - 

Muskau, am 28ſten Februar 1835. Fuürſtliches Hofgericht. 

Das 847 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. tarirte Bognerſche Bauergut zu Thiemendorf, Rothenburger 
Kreiſes, wird theilungshalber im Termin den Yten Juli d. J. Vormittags 10 Uhr in der Gerichts: 
ſtube zu Arnsdorf, Goͤrlitzer Kreiſes, meiſtbietend verkauft. 5 

E Das Gerichts >» Amt zu Wieſa und Thiemendorf. 
Von dato an iſt zu bekannten Preiſen auf den Dominial⸗Kalkbrüchen zu Cunnersdorf bei 
Goͤrlitz guter Baukalk zu bekommen. Ganze Oefen find drei Tage vorher zu beſtellen. 


2 7 22: ... . HU N — p — 
Auf dem Dominio Weigers dorf ſtehet gut abgewachſener 2⸗ und Zjähriger Karpfenſaamen 
zu verkaufen. 


Schleſiſche Bettfedern in verſchiedenen Sorten, das Pfund von 10 bis 225 ſgr., Flaumfedern 
das Pfund zu 1 thlr., fo wie fertige Betten verkauft a 
f N Roſalie Kunzendorff, Juͤdenring Nr. 176. 
2327227FFFͥ́ꝙĩ n: fd Re 
5 Das Bunzlauer Sonntagsblatt. 
Der Debit dieſer belehrenden, unterhaltenden und ihrer vielſeitigen Inſerate halber nuͤtzlichen 
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5 doi 7 Inſertionen bedienen wollen, koͤnnen durch mich die Inſerate an die Redaction gelan⸗ 
en laſſen. 
5 Goͤrlitz, den 31ſten Maͤrz 1835. Louis Lindmar, 
Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs, Untermarkt Nr. 203. 
22222 dd ee ar 
(Offene Stelle.) 1 Oeconomie - Administrator, 
welcher durch gute Empfehlungen über seine Moralität und Zuverlässigkeit nachzuweisen vermag, 
dass derselbe im Stande ist, die Verwaltung bedeutender Güter selbstständig zu leiten, kann eine 
sehr vortheilhafte Stelle, welche mit hohem Gehalte verbunden ist und noch eine bedeutende 
Tantieme gewährt, nachgewiesen erhaltea durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmer- 
trasse No, 47 


Offene Stellen 
1 Koch mit 400 Thaler Gehalt, 2 Bonnen mit 150 und 200 Thaler Gehalt, 2 Revier - Jäger, 
2 Gärtner, 1 Castellanin, 2 Kammerjungfern und 2 Ladendemoiselles können recht vortheilhaft 
plaeirt werden durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerstrasse No, 47. 


Ein Kutſcher, mit guten Zeugniſſen und Empfehlungen verſehen, wuͤnſcht als folder, Bedienter 
oder als Hausknecht, ein ferneres Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der Fama. 


— 
2 
© 
= 
ER 
8 
A 
= 
* 
3. 
= 
— 
e 
sr 
= 
= 
2 
2 
E 
=: 
E 
E 
8 
S 
= 
S. 
2. 
=. 
2 
= 
= 
2 
2 
3 
E 
— 
S 
7 
= 
E 
= 
2 
2 
= 
2 
E 
= 
= 
3 
> 
= 
[22] 
= 
=. 
* 
Be Br ie u. Ar Sp a 


— 


— 


re 


